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Die Erhaltung des Bauernstandes - ein soziales Problem 
Generalversammlung der CEA fordert «Zusatzprotokoll» zur Sozial-Charta des Europarates 

as. Nach zahlreichen Sitzungen de r  verschie­
denen Komissionen ging die 16. Genera lver­
lsammlung des Verbandes  der  europäischen 
| L a n d w i r t s c h a f t  (CEA) in Montreux mit  der 
Wahl des Präsidenten des Belgischen Boeren-

I bonds, Dr. M. v a n  Hemelrijck, zum neuen  Ver ­
bandspräsidenten zu Ende. Von den an  der  

| Schlussitzung angenommenen Resolution sind 
|von dllgemeinem Interesse: der  bäuerl iche Zu-
| satzantrag zur Sozial-Charta, die Stellung-
j nähme der CEA zu den in Genf laufenden Ver­
handlungen der  Kennedy-Runde im GATT so-

j wie ein Appell a n  die Regierungen Europas für 
eine legitime u n d  gerechte Arbeitsentschädi-

| gung in der Landwirtschaft.  

In der Entschliessung über  die Auswei tung 
I des bäuerlichen Sozialschutzes ersuchen die  
[Delegierten der  CEA d e n  Europarat,  seiner 

51 in Turin unterzeichneten europäischen 
I Sozial-Charta ein «Zusatzprotokoll» anzufügen, 

w o n a c h  die wirtschaftl ichen und  sozialen 
Rechte aller unabhängig  arbei tenden Personen 
ohne Rücksicht auf  die jewei ls  v o n  ihnen aus­
geübte Tätigkeit anerkannt  werden  sollen, Uin 
dies zu ermöglichen, sollen entsprechende Be­
stimmungen er lassen  werden. Die Char ta  h a b e  
die Bauernschaft in ihren wirtschaftlichen u n d  
s o z i a l e n  Rechten den  Arbei tnehmern gleichzu-

j stel len und zwar  sowohl  d e n  Betriebsinhaber 
! äis auch die mit ihm arbei tenden oder leben-
j den Familienangehörigen. - Die CEA er lässt  

einen Aufruf an alle Regierungen, bes tehende  

Lücken des Sozialschutzes zu schliessen. Und 
d e r  Leitende Ausschuss wurde  beauftragt, d e n  
zuständigen Behörden in diesen Fragen bera­
tend zur Seite zu stehen.  

Im Hinblick auf die GATT-Verhandlungen 
hal ten  die Dielegierten der  CEA in ih ren  Fol­
ge rungen  zunächst  fest, dass der  bäuer l iche 
Familienbetrieb ein integrierender Bestandteil 
des  Wirtschafts- und  Soziallebens Europas ist. 
Die in Genf aufgenommenen Besprechungen 
sollten daher  Garant ien für die Erhaltung des  
Familienbetriebes schaffen. Die europäische 
Landwirtschaft habe nichts mit den  Schwierig­
kei ten zu tun, die den  Agrarexpor t ländern  auf 
Grund ihrer  anhal tenden Ueberschüsse er­
wachsen. Ihre berufsständigen Organisat ionen 
erklären  sich aber  bereit, die weltweiten Aus­
wirkungen ihrer Agrarpoli t ik zu überprüfen  
und dabei  die besondere Situation einzelner 
Länder zu berücksichtigen. Davon überzeugt,  
dass die Absatzmöglichkeiten in Europa n ich t  
unbegrenzt  sind, vertr i t t  die OEA die Ansicht ,  
dass die europäischen Länder  keine  mengen-
mässigen Absatzgarant ien geben  können.  Die 
von ihr ver t re tenen  Bauern könnten  es nicht  
zulassen, dass dahingehenden Forderungen ent­
sprochen würde.  Grundsätzlich s tehe  die CEA 
einer  Neuordnung  der  Wel tagrarmärkte  jedoch 
posit iv gegenüber,  besonders  dann,  w e n n  diese  
ein Gleichgewicht  zwischen Produkten und 
Verbrauch sowie angemessene Preise anstrebe 
Sowohl im Interesse der  bäuer l ichen Einkorn-
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menssicherung als auch d e r  hauptsächlich 
Agrarprodukte  export ierenden Länder, müssten 
internationale Abkommen dazu beitragen, dass  
die  Preise für Agrarprodukte  in einem richti­
gen Verhältnis  zu  den  Preisen j e n e r  Erzeug­
nisse und Dienstleistungen stehen,  deren  d e r  
Bauer auf seinem Hof u n d  für seine Familie 
bedarf. Die Entschliessung führt  wei ter  aus, die 
Verbesserung des  landwirtschaftl ichen Einkom­
mens und die Gestal tung des  internat ionalen 
Warenverkehrs  nicht  allein von  der  Wir t ­
schaftsgesetzen oder  den noch  zu entwickeln­
den Handelsmethoden,  sondern auch  vom po­
litischen Willen d e r  verschiedenen Staaten ab­
hängen, im Sinne des  wirtschaft l ichen Fort­
schritts und der  sozialen Gerecht igkei t  gemein­
sam zu handeln.  Diesbezügliche Grundsatzer­
klärungen allein genügten  nicht.  Die geäusser­
ten Absichten sollten zu gegebener  Zeit zu 
konkreten,  den berechtigten Erwar tungen d e r  
Landwirtschaft entsprechenden Massnahmen 
führen. 

Schliesslich r ichteten die  in  Mont reux  zur 
Generalversammlung der  CEA versammel ten  
de leg ie r t en  e inen dr ingenden Appell  a n  die  
europäischen Regierungen u n d  Parlamente,  
d e n  wachsenden Schwierigkeiten,  mit denen  
d ie  Landwirtschaft in allen Ländern zu kämp­
fen  hat,  ganz besondere  Beachtung zu schen­
ken.  «Die Hauptursache de r  zunehmenden 
Schwierigkeiten in de r  Landwirtschaft  ist nicht  
al lein in der  Agrars t ruktur  zu suchen, sondern 
hauptsächl ich in de r  stetigen Steigerung de r  
Kosten de r  Produktionsfaktoren u n d  in der  
Unmöglichkeit,  d iese  im Gegensatz  zu anderen  
Berufsgruppen in ausreichendem Masse  über 
die  Preise abzuwälzen. Die Landwirtschaft ist 
damit  in e ine  Lage versetzt, dass  man  in vie­
len Ländern für e ine  s teigende Zahl von Bau­
ernfamilien berei ts  v o n  einem Notstand spre­
chen  muss, der  schon zu sehr  beunruhigenden 
Vorfällen geführt hat .  Der heut ige  Zustand ist 
so unt ragbar  geworden, dass e r  in manchen  
Ländern, insbesondere in Frankreich,  die ge­
genwär t igen  Kundgebungen d e r  unzufriedenen 
Landwirte  bewirkt  hat. Auch  das  Landvolk h a t  
Anrech t  auf soziale Gerechtigkeit  und Sicher­
he i t  sowie  auf e inen gerechten Anteil  a n  de r  
Wohlfahrt ,  in der  die  anderen  sozialen Grup­
p e n  leben. Die CEA nimmt mit  Befriedigung 
Kenntnis von  d e r  Solidarität, die  zwischen d e n  
Landwirten Europas schon verschiedentl ich 
zum Ausdruck gekommen ist, u n d  die  von  T a g  
zu T a g  wachsen und sich vers tä rken  muss. Sie 
r ichtet  in  diesem Geiste den  dr ingenden A p ­
pell a n  die  Bauern Europas, für  eine legitime 
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«Ausgenommen Trachten-Musik-Vereine» 

In e iner  Anzeige de r  Samstag-Ausgabe Ihres 
Blattes s teht  unter  dem Titel «Liechtensteiner-
Landesfürst, I. D. die  Landesfürstin, Landtag 
und Regierung sowie die Gemeindevertretun­
gen des ganzen Landes und die Trachtenverei­
nigungen, nehmen geschlossen a m  Liechten­
steiner-Tag teil. - Zu den Trachtenvereinigun­
gen unseres  Landes gehören  meiner  Ansicht  
nach auch die  Trachtenmusikkapel len v o n  
Triesenberg u n d  Schellenberg, die am Liech­
tensteiner-Tag d e r  Olma allerdings nicht auf­
scheinen werden. Niemand weiss  eigentlich 
warum. - Immerhin müsste die  Anzeige  richtig­
gestellt werden  indem man anfügt: Ausgenom­
men die Trachten-Musik-Vereine. 

und .gerechte Arbei tsentschädigung und  für die 
Erlangung besserer  Lebensbedingungen wirk­
sam einzustehen.» 

Dr. M. van Hemelrijck 
zum neuen Präsidenten der CEA gewählt 

Die 16. Generalversammlung des  Verbandes  
der europäischen Landwirtschaft. (CEA) in  
Montreux wähl te  den  63jährigen Dr. M. v a n  
Hemelrijck in d e r  Nachfolge von  B. Graf 
Stürgkh zum neuen  Verbandspräsidenten.  V a n  
Hemelrijck ist Präsident  des Belgischen Boe-
renbonds und gehört  auch dem Sena t  an. In  
dieser Eigenschaft verfasste  e r  mehre re  Ge­
setzesvorlagen (Pacht und  Miete, Expropriie­
rung, landwirtschaftlicher Sanierungsfonds 
usw.) und  w a r  vorübergehend Minister d e s  
öffentlichen Unterrichts  und spä te r  für d e n  
Kongo und Ruanda Urundi. 

Unmittelbar nach seiner  W a h l  zum neuen  
Präsidenten de r  CEA empfing v a n  Hemelr i jck 
die in Montreux wei lenden Journal is ten.  Er 
bezeichnete die CEA als eine de r  wicht igsten 
gesamteuropäischen Organisationen, d a  s ie  
zwischen den  wirtschaftlichen Blöcken Verbin­
dungen herzustel len imstande sei. Die  CEA 
habe in den  Fragen grundsätzlicher A r t  (Zu­
satzprotokoll zur europäischen Sozial-Charta 
und Stellungnahme zu  den  Verhand lungen  im 
GATT) eine Einigung erzielt und es  sei n u n  a n  
den Regierungen;  d ie  gegebenen Richtlinien 
sozialer u n d  wirtschaftlicher N a t u r  zu  s tudie­
ren und auszuwerten. L.I. 

Britisches Mosaik 
Churchill warnte Stalin 

Im britischen Staatsverlag «Her Majesty 's  
Sla t ionery Office» erscheint  nach  und nach ein 
britisches Geschichtswerk übe r  die  Zeit des 
Zwei ten Weltkrieges.  Es berücksichtigt Quel­
lenmaterial ,  welches bis jetzt  noch nicht zu­
gänglich gewesen war,  Der soeben erschienene 
Band III des interessanten W e r k s  befasst sich 
mit  den  für England kri t ischen Kriegsjahrnn 
1941 und 1942 und e r  bringt manche Einzelheit 
ans  Tageslicht, die geeignet  sein wird, inskünf­
tig gewisse  geschichtliche Zusammenhänge in 
e inem etwas  anderen Lichte zu sehen  als bis 
anhin. Völlig unbekannt  war  beispielsweise die 
Tatsache,  dass  im J a h r e  1941 Wins ton  Chur­
chill un te r  verschiedenen Malen  mittels einer 
persönl ichen Botschaft Stalin über  den  bevor­
s tehenden  Angriff Hitlers auf die  Sowjetunion 
gewarn t  hat te!  Im Frühsommer meldete Chur­
chill an  Stalin sogar das  genaue Angriffsdatum, 
d e n  21. J u n i  1941. A b e r  es  s tand ein unguter  
Stern  ü b e r  diesen Botschaften. Die e rs te  dieser 
Botschaften h a t  de r  englische Geschäftsträger 
in  Moskau ,  de r  ziemlich selbstherrliche u n d  
v o n  sich e ingenommene Sir Stafford Cripps an 

Stalin gar  nicht weitergeleitet,  wei l  e r  offen­
bar befürchtete, du rch  diese Meldung  einen 
Lagebericht, den er unmittelbar v o r h e r  dem 
russischen Aussenminister  eingeliefert  hatte,  
zu diskreditieren. Churchill  muss te  deshalb 
Cripps gegenüber  seinen Auftrag wiederholen.  
Der britische Geschäfts träger  übergab  Chur-
Chil lsMeldung e r s t  am 19. April an  Wyschinski j  
Aber  die Russen schenkten Churchill  ke inen  
Glauben.Stalin w a r  offensichtlich zu j enem 
Zeitpunkt davon  überzeugt, dass die Sieges­
aussichten Grossbritanniens minim w a r e n  und 
setzte taktisch wei terhin  noch auf Hit lers  Karte!  
Was  wäre  geschehen,  w e n n  Churchills W a r ­
nung von den  Russen ernst  genommen worden  
wäre? Obwohl das schwer  zu sagen  ist, d a r f  
doch angenommen werden,  dass in diesem 
Falle möglicherweise die Abwehrvorberei tun­
gen gegen einen deutschen Angriff f rüher  an  
die Hand genommen worden wären  und  dass  
es zu Beginn de r  Offensive in der Ukra ine  
nicht zu j e n e r  totalen Ueberrumpelung der rus­
sischen Verteidigung u n d  zu d e n  für  die Sow­
jetsso verlustreichen «Kesselschlachten» ge­
kommen wäre.  Vielleicht hä t te  der Russland-


